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* bedeutet geboren, f gestorben. 
8. Februar, 
1725. + Peter I., Alexejewitsch, der Grosse, der Grün- 
der von Russlands Grösse, 168 1725, 11. 
Juni (30. Mai a. St.) zu Kolomanskoe-Selo, ei- 
nem Dorfe bei Moskau, Sohn des Zaaren Alexei, 
+ zu Petersburg. Schuf ein Heer, legte den 

Grund zu einer Flotte, eroberte Asow, bereiste 
Deutschland, Holland (zu Saardam als Schiffs 
zimmermänn arbeitend) und England, führte eu- 
ropäische Bildung ein und begann die durch- 
greifendsten Reformen. Im Kriege gegen 
Carl XII. von Schweden bei Narva geschlagen, 
wusste er den Schweden Vortheile abzugewin- 
nen und legte den Grund zu St. Petersburg. 
Nach Carls XII. Nicderlage bei Poltawa er- 
oberte er Livland und Karelien, musste im Kriege 
gegen die Türken seine Rettung im Huscher 
Frieden suchen mit der Hingabe Asows und an- 
derer Orte, erwarb dafür im Frieden von Nystadt 
Livland, Esthland, Ingermannland, Wiborg und 
Kecksholm, im Kriege mit Persien Derbent und 
Baku, Alle Regierungsgewalt, auch die geist- 
liehe, in seiner Hand vereinigend, nahm er am 
1. November 1721 den Titel eines Kaisers aller 
Reussen an. 

General von Fouqu& schlägt die Oesterreicher 
am Jablunka-Pass, 

Die Forts Hautes-Perches und Basses-Perches 
bei Belfort von der Belagerungsarmee genom- 
men. 
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Deutſcher Reichstag. 
46° Plenarſitzung. 
Sonnabend, 5. Februar. 
Vice⸗Präſident Dr. Hänel eröffnet die Si⸗ 


Am Tiſche des Bundesraths: Dr. Delbrück, 


v. Kamecke, v. Voigts⸗Rhetz, Meinike, v. d. 


Planigz, Dr. Michaelis u. A. 
Der Abg. v. Könneriß (Sachſen) hat ſein 
Mandat niedergelegt. 
Bice-Präfident Dr' Hänel: M. H.! Be 


vor wir in die Tagesordnung eintreten, habe ich 


heute noch eine ſchwere Pflicht zu erfüllen. Der 
Präſident dieſes Hauſes, Herr v Forckenbeck, iſt 
heute und für die noch bevorſtehenden Sitzungen 
entſchuldigt. Ein ſchweres Schickſal hat denfel⸗ 
ben betroffen, die Gattin iſt ihm durch einen 
plötzlichen Tod entriſſen worden. Er hat nicht 
den Troſt gehabt, derſelben in ihrer letzten 
Stunde beiſtehen zu können; er iſt dieſes Tro⸗ 
ſtes beraubt geweſen durch die Geſchäfte dieſes 
Hauſes, welchem er mit gewohnter Energie und 


größter Unparteilichkeit vorſtand. Um ſo inni⸗ 
— — — —-—¼— — — — 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


(Fortſetzung.) 

Aber, Lucy, ſagte Leon in begütigendem Tone, 
Sie wiſſen wirklich nicht, was Sie thun. Das 
Geſchäft, welches ich hier vorhabe, iſt zu ernſt⸗ 
hafter Natur, als daß man daruber ſpötteln 
ſollte. Wenn es meine eigene Angelegenheiten 
beträfe, ſo würde es mir einerlei ſein, wenn Sie 
davon wüßten, aber dies iſt eine ungemein deli⸗ 
kate Angelegenheit, und mein Vater hat mich 


deshalb hierher geſchickt, weil er ſelbſt zu kom⸗ 


men verhindert war. Es iſt eine —eine Ger 
ſchichte, die mit dem Geſetze in Verbindung ſteht. 
Ich reiſte nur nach London, um mit meinem Ad⸗ 
vokaten zu conferiren. Ich habe ſonſt Niemans 
dem eine Sylbe darüber geſagt und ich glaubte, 
daß außer meinem Vater und jenem Advokaten 
Niemand von meiner Reiſe nach hier etwas wiſ⸗ 
ſen könne. 

Nun, Sie wiſſen ja, daß ich immer eine 
Ausnahme bilde, ſagte Lucy lächelnd. 

Sehen Sie, Lucy, antwortete er, ich muß 
es wohl geſtatten, daß Sie ſich in meine eige 
nen Angelegenheiten miſchen — aber jetzt wollen 
Sie ſich in die wichtigen Angelegenheiten Ande⸗ 
derer eindrängen, eine Angelegenheit, welche das 
Wohl u. das Wehe zweier großen Familien betrifft 
— Dies Geſchäft muß ich allein beſorgen und 


darf Sie nicht dabei dulden. 


Mon cher, erwiderte Lueg mit unerſchütter⸗ 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag den 8. Februar. 


ger, um ſo herzlicher find die Gefühle der Theil⸗ 
nahme auf allen Seiten dieſes hohen Hauſes und 
ich erſuche den Gefühlen dieſer Herzlichkeit und 
innigen Theilnahme dadurch Ausdruck zu ver⸗ 
leihen, daß ich Sie bitte, ſich von Ihren Plätzen 
zu erheben (das Haus erhebt ſich). Gleichzeitig 
werden Sie mir geſtatten, von dieſem Zeichen 
der Theilnahme unſerem verehrten Herrn Präfi- 
denten Mittheilung zu machen. 

Tagesordnung. 

1) Dritte Berathung der Geſetzentwürfe 
betr. die Verwendung der zum Retabliſſement 
des Heeres beſtimmten Geldmittel — die Ver⸗ 
wendung aus der franzöſiſchen Kriegskoſtenent⸗ 
ſchädigung und die aus derſelben zu deckenden 
Geldmittel. 

Dieſelben werden ohne Debatte definitiv 
genehmigt. 

2) Zweite Berathung der Ueberſchüſſe der 
außerordentlichen Ausgaben und Einnahmen, 
welche durch den Krieg gegen Frankreich veran⸗ 
laßt ſind, für das Jahr 1874. 

Auf den Antrag der Kommiſſion, für welche 
Abg. Oehmichen berichtet, erklärt das Haus, daß 
durch die Vorlegung der Ueberſicht der Vor⸗ 
ſchrift des Geſetzes genügt worden iſt. 

3) Berathung des zweiten Berichts der 
Reichsſchulden⸗Kommiſſion über ihre Thätigkeit, 
ſowie über die Ergebniſſe der unter ihrer Auf⸗ 
ſicht ſtehenden Verwaltung des Reichs⸗Invaliden⸗ 
ſonds, des Feſtungsbaufends und des Fonds für 
Errichtung des Reichstagsgebäudes. 

Berichterſtatter Abg. Rickert empfiehlt den 
Antrag der Kommiſſion: zu beſchließen, für die 
vom Rechnungshofe revidirten und feſtgeſtellten 
Rechnungen dieſer Fonds Decharge zu ertheilen. 

Abg. v. Ludwig erklärt ſich gegen dieſen 
Antrag, da die Verwaltung abſolut gegen die 
Beſtimmungen des Invalidengeſetzes gefehlt habe. 
Redner verweiſt in ſeinen weiteren Ausführung 
auf die Gloganſche Schrift über den Grün⸗ 
dungsſchwindel und bemerkt dabei, daß Mitglie⸗ 
der des Hauſes bei den Operationen des Inva⸗ 
lidenfonds betheiligt geweſen und dabei große 
Geſchäfte gemacht hätten. Wenn er auch nichts 
Genaues darüber wiſſe, jo beſtehe doch ein gro» 
ßes Mißtrauen im Volke. 

Präfident Dr. Hänel hält eine derartige 
Bemerkung für nicht parlamentariſch zuläſſig 
und ruft den Redner deshalb zur Ordnung. 
(Beifall). 

Redner fährt fort über die Gerüchte im 
Volke zu ſprechen. Auf den Zuruf: „Namen 
nennen“ erklärt Redner, der Abg. Miquel werde 
im Volke genannt (Unruhe.) Dieſes Mißtrauen 
zu beſeitigen, ſei im Intereſſe der Betreffenden 
ſelbſt wünſchenswerth. 

Abg. Lasker: Ich erkläre zunächſt, daß nach 
—᷑ ' PP. —P—Hꝛf— — . — ͤ—[———— 


licher Ruhe, Sie wiſſen, daß geſchäftliche Ange⸗ 
legenheiten nicht zu Ihren ſtarken Seiten gehöoͤ⸗ 
ren. Sie verſtehen eine ſo wichtige Angelegen⸗ 
heit gar nicht allein zu erledigen. In Dudleigh 
haben Sie Ihren Vater, mit dem Sie berath en 
können, in London ihre Advokaten, und hier in 
Dalton brauchen Sie auch einen Rathgeber. 
Gibt es denn Jemand, dem Sie größeres Ver⸗ 
trauen ſchenken könnten ‚oder der Ihnen beſſeren 
Rath ertheilen würde als meine Wenigkeit? Ma⸗ 
chen Sie weiter keine Umſtände. Dieſe Grillen 
ſtehen Ihrem ſchönen Geſichte ſo ſchlecht. Wenn 
Sie einen Augenblick nachdenken, ſo werden Sie 
zu der Anſicht gelangen, daß es höͤchſt vortheil⸗ 
haft für Sie iſt, eine ſo ſchlaue und kluge Per⸗ 
ſon, wie ich es bin, um ſich zu haben, und des⸗ 
halb hoffe ich, daß Sie jetzt die Ihnen angetra⸗ 
genen Dienſte mit günſtigeren Augen betrachten 
werden. 

Leon ſchien manches Wahre in dieſen Wor⸗ 
ten zu finden, denn der ärgerliche Ausdruck 
ſchwand aus ſeinem Geſichte und er wurde ſicht⸗ 
lich rubiger. Nach einer längeren Pauſe erwi⸗ 
derte er: . 

Freilich iſt es immerhin möglich, daß in 
dieſer Angelegenheit ſich à inge ereignen mögen, 
wo Sie mir nützlich ſein könnten. Es mag im⸗ 
mer ſein, daß Sie dies oder jenes werden beſor⸗ 
gen können. 0 

Natürlich erwiderte die Dame, wenn Sie 
wirklich an ein Incognito denken, ſo würde ich 
Ihnen vortrefflich ſekundiren können. 

Es mag ſein, ſagte Leon. 

Aber ob dies Incognito rathſam iſt oder 
nicht, ſollte zuerſt erwogen werden. Wenn Sie 


Inſerat? werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 5 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Shrif 


Lfd. 


oder deren Raum 10 9. 
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meiner Auffaſſung der Hr. Vorredner nicht als 
Vertreter irgend einer Partei dieſes Hauſes ge⸗ 
ſprochen, und daß ich nicht wünſche, meine 
Worte mit irgend einer Partei in Verbindung 
zu bringen. Sie wiſſen, daß ich eine offene 
Kritik ſelbſt nicht ſcheue, ſondern im Gegentheil 
es für eine Wohlthat halte, wenn Dinge, die 
dem Ganzen zum Schaden gereichen, einer öf⸗ 
fentlichen Kritik unterzogen werden. Ich weiſe 
aber jede Gemeinſchaft zurück, mit denen, welche 
nicht den Muth haben und nicht die Verpflich- 
tung fühlen, Perſonen zu nennen und Thatſa⸗ 
chen zu bezeichnen, und die volle Verantwortlich⸗ 
keit für thre Behauptungen zu übernehmen. Iſt 
denn das eine Entſchuldigung, Jemanden mit 
einer ſchlechten Kritik tn Verbindung zu nennen 
und dann zu ſagen: ich vertrete das aber nicht. 
Das iſt eine bekannte Form der Verläumdung 
ſolcher Menſchen, welche den Muth nicht haben, 
für ihre Meinung einzutreten! Leichtſinnigerweiſe 
thuen das die Frau Gevatterinnen! Wenn das 
aber ernſte Männer thun, ſo muß man glauben, 
daß fie dies nicht jo in Geſchwäßigkeit thun, die 
man als ſchwätzige Verläumdung bezeichnet, ſon⸗ 
dern, daß ſie die Abſicht haben, Schmutzflecken 
auf Männer zu werfen, in der Ueberzeu ung, 
Etwas werde ſitzen bleiben, während fie den Be⸗ 
weis zu führen nicht im Stande ſind, und auch 
die Verpflichtung dazu nicht fühlen. Es iſt eine 
ſchwierige Aufgabe des Volksvertreters, ſcho⸗ 
nungslos ſelbſt gegen Perſonen zu verfahren u. 
dabei doch die Linie zu wahren, welche ihn von 
dem Verbreiten ſchamloſer Verläumdungen trennt. 
Es iſt oft angedeutet worden, daß dies Alles 
ſich in natürlicher Weiſe an die Kritik der libe⸗ 
ralen Partei anſchließt, deren Repräſentant ich 
geweſen bin. Nicht eine Thatſache, die ich da⸗ 
mals erwähnt habe, iſt unbeſtätigt geblieben; ich 
habe aber nie privatim oder öffentlich die Dinge 
erwähnt, die noch weit über meine Anklagen 
hinaus ermittelt worden find. Wer derartige 
Dinge in die Oeffentlichkeit bringt, wird in dem⸗ 
ſelben Augenblicke zum Ankläger und zum An⸗ 
geklagten, der jedes feiner Worte als Wahrheit 
rweiſen muß, widrigenfalls er verur theilt aus 
den Verhanelungen hervorgeht. Wenn nun 
Männer, die — von ihrer Politik ganz abgeſehen 
— zu den verdienteſten Männern des Staats gehö⸗ 
ren, in unbeſtimmte Verdächtigungen hineingezogen 
u. mit Spekulanten auf eine Stufe geſtellt worden 
und wenn ſogar über die Schwelle dieſes Hau⸗ 
ſes die Methode der allgemeinen Klatich⸗Verleum⸗ 
dungeinen Weg findet, to iſt das doppelt zu beklagen. 
Präſident Dr. Hänel. Ich kann den eben 
gehörten Ausdruck nicht ungerügt laſſen, derſelbe 
ſcheint mir nicht ganz in der Ordnung zu ſein. 
Abg. Lasker: Ich meine, daß es in unſer 
aller Intereſſe liegt, die öffentliche Ordnung zu 


mich nur ein ganz klein wenig mit ihrem Ver⸗ 
traueu beehren wollen, jo würde ich ihnen da⸗ 
rüber gleich einen Rath ertheilen können. Urd 
ich will Ihnen mit dem guten Beiſpiele voran⸗ 
gehen und Ihnen etwas vertrauen. Der einzige 
Grund, weshalb ich Ihnen folgte, war, weil es 
ſich in dieſer Angelegenheit um eine Dame han⸗ 
elt. 
Sieh mal da, alſo wirklich! rief Lion er⸗ 
ſtaunt. 

Ja, ſuhr Lucy fort, auch hörte ich, daß ihr 
Vater Sie abgeſchickt hatte und daß Sie mit 
ihrem Advokaten in London verhandelten. Da 
ſie nun gerade nicht ſehr oft etwas mit Ihrem 
Vater verhandeln, mit Advokaten ſonſt nie zu 
thun haben, ſo wurde ich dadurch zu einem Ver⸗ 
dacht veranlaßt und da es ſich ferner um eine 
Dame — um eine reiche Erbin ſogar — han⸗ 
delt, da ich weiß, daß Sie bis über die Ohren 
in Schulden ſtecken und ſo weiter — ſo beſchloß 
ich, doch einmal hierher zu reiſen um nachzuſe⸗ 
hen, wie das Geſchäft etwa fortſchreitet; denn 
zuweilen habe ich nicht ganz das Vertrauen in 
Sie Leon, was ich wohl zu haben wünſchte. 
Dies wurde mit bewegter, ernſthafter 
Stimme geſprochen, die gänzli ) von dem zuerſt 
gebrauchten ſpöttiſchen Tone verſchieden war. Als 
ſie geendet hatte, ruhten ihre Augen eine lange 
eit auf Leon, und dieſer ſah, daß ſich jene 
ſchönen Augen mit Thränen gefüllt hatten. 
Sie alberne kleine Gans, ſagte Leon, wie 
können Sie fi wohl etwas Derartige einbil⸗ 
den. Die Dame, um welche es ſich hier han⸗ 
delt, iſt ja meine Couſine. 

Ich weiß das, antwortete Luch. 


1 


erhalten, das Redliche von der Unwahrheit zu 
ſcheiden. Deswegen möge ſich Jeder in Acht 


nehmen, wenn er mit Anſchuldigungen vortritt, 


daß er auch wiſſe, daß er es unter ſeiner Verant⸗ 


wortlichkeit und mit der Verpflichtung des Ber 


weiſes thut. Dann wird er mir ein erwünſchter 


Hülfsgenoſſe ſein; ohne Beweis weiſe ich ihn 


weit weg von mir. Mit ſolchen will ich keine 
Gemeinſchaft haben. (Lebhafter Beifall.) 
Abg. Dr. Windthorſt (Meppen): 


hier heute ganz gegen meinen Wunſch und Wil⸗ 
len dieſe Dinge zur Sprache gekommen find, 


kann ich meinerſeits auch nicht ſchweigen. 


werde meinentheils nicht für die Decharge ſtim⸗ 


men. Ich halte an der Ueberzeugunz feft, daß 
die Acquiſation der Eiſendahnprioritäten 555 


Garantie nicht richtig geweſen iſt. Wenn der 


Kollege Miquel einer Geſellſchaft angehört, die 
Geldgeſchäfte macht, ſo folgt daraus doch noch 


nicht, daß er ſeine Stellung benutzt hat, um 


einen unerlanbten Gewinn zu machen. Auf die 


erwähnte Schrift gebe ich auch nichts und ich 
habe auch mit der Vertheidigung des Kollegen 


Miquel in keiner Weiſe etwas zu thun aber ich 
kann doch nicht billigen, daß Jemand ohne feſte 


Grundlage, ohne jeglichen Beweiſes angegriffen 
wird. Was Herr Lasker behauptet, will ich heute 


nicht erörtern; es wird dazu erſt an einer ande⸗ 
ren Stelle der Platz ſein. Wenn derſelbe ſich 
aber über Angriffe in der Preſſe beklagt, ſo muß 
ich doch meine Verwunderung darüber ausſpre⸗ 


chen, daß Herr Lasker gegenüber der Preſſe fo 
feinfühlig iſt. Wir, meine Partei und ich ſind 


von ihnen ſehr naheſtehenden Männern in der 


Preſſe angegriffen als Verläumder und weiß 
Man hat uns vorgeworfen, 
wir hängen an deu Rockſchößen von Meuchel⸗ 
mördern und ſie haben kein Wort geſprochen. 
Mich rührt das Alles nicht; es zeigt dies blos, 
Ich würde 4 


Gott was Alles. 


wohin die Parteileidenſchaft führt. 


4 
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Nachdem 
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auch heute dies nicht erwähnt haben, wenn hier 


nicht mit folder Emphaſe gegen die Preſſe auf⸗ 
etreten wäre. Eine gute Seite wird es aber 
3 wir wollen uns vornehmen, innerhalb und 
außerhalb des Hauſes nichts zu ſagen, was nicht 
thatſächlich begründet iſt. X 


Abg. Miquel erklärt zunächſt, daß er dem 


Abg. Ludwig keineswegs boͤſe darüber ſei, daß 
er die in der Preſſe gegen ihn erhobenen An⸗ 
griffe hier zur Sprache gebracht. Er habe ihm 


dadurch Gelegenheit gegeben, ſich von dieſer 


Stelle zu rechtfertigen und bitte er deshalb, ihm 


zu geſtatten, ſeine Prixatverhältniſſe hier näher 
zu erörtern. Dann fährt Redner fort: Ich war 


Oberbürgermeiſter der Stadt Osnabrück und 
meine Freunde wiſſen, daß es ſchon ſeit mehre⸗ 


ren Jahren bei mir feſtſtand, entweder meine 


politiſche Thätigkeit oder mein Amt aufzugeben. 
2 ———— ——— 
Es ſcheint, daß Sie hinter die ganze Ge⸗ 


= 


2 
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4 
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ſchichte gekommen find, obſchon der Henker wie 


ſen mag, wie Sie's erfahren haben. 

Unſer Eifer wird bedeutend verſchärft, wenn 
unſere Intereſſen auf dem Spiele ſtehen, erwi⸗ 
derte die Dame in ſarkaſtiſchem Tone. Rue 


Jetzt merken Sie einmal auf, rief Leon. 


Es iſt allerdings wahr, daß dieſe Dame meine 
Couſine und daß ſie eine reiche Erbin iſt, ferner, 
daß ich bis über die Ohren in Schulden ſtecke, 
daß mein Vater mich hierher geſchickt hat, daß 
ich vorher mit den Londoner Advokaten unter⸗ 
bandelt habe — aber ich ſchwöre Ihnen, daß 
von einer projektirten Heirath durchaus keine 
Rede war. ! 


Vielleicht aber wurde daran gedacht, meinte 2 


die andere. 5 
5 Nun, ich kann nicht wiſſen, was die Leute 
ſich denken mögen, ſagte Leon. Wenn Sie auf 


2 


5 


7. 


jener Einbildung beharren, ſo muß ich es auf. 


1 5 weiter darüber zu ſprechen. Doch beiläu⸗ 


3 mochte ich Sie noch fragen, ob Sie auch den 
Namen der „Dame“ in Erfahrung gebracht har 


ben? 


Alle Teufel, rief Leon aus, ich kann nicht 
begreifen, wie Sie dahinter kommen konnten. 

Alſo Sie haben durchaus keine Abſicht, ſich 
mit jener Dame zu verheirathen, mon cher, 
ſagte die Dame mit einem Anflug von Spott, 
obſchon ihr Auge einen ernſthaften Ausdruck an⸗ 
nahm, als 
Antwort ab. a 

Leon blieb einen Augenblck ſtumm und 
blickte zu Boden. Dann brach er heftig los: 


* 
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Ginge ihre ganze Seligkeit von Leons 
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rden kann. In Fo er 
ederholt ausgeſprochenen Abſicht wurde ich 
nz ohne mein Zuthun in die Direktion der 
ziskontogeſellſchaft gewählt und nahm ich dieſe 
telle an nachdem mir geſagt war, daß ſich 
eine Bezüge auf 6 hödftens 8000 Thlr. be 
ufen würden, gleichzeitig aber auch unter der 
ausdrücklichen Bedingung, daß mir die Theil, 
na me an den parlamentariſchen Arbeiten auch 
weiter geſtattet bleibe Das war Anfangs des 
bred 1870. Seit 1873 habe ich an der Ge⸗ 
ſellſchaft gar keinen Antheil. Als das Geſchäft 
mit den Eiſenbahnproiritäten gemacht wurde, war 
ich gar nicht einmal in Berlin, ſondern in 
Scheveningen. Zu meinem Reſſort gehörten 
auch Geſchafte dieſer Art nicht; auch habe ich 


1 


1 — keine Kenntniß von dieſen Geſchäften gehabt. 
Wenn nun geſagt worden tft, wenn die Öeldze- 
ſchäfte von der Dielontogeſellſchaft gemacht wor⸗ 
den ſind, und daß ſie alſo auch Gewinn gehabt 

hat, ſo kann ich dies nur bejahen. Die Dis⸗ 
keontogeſellſchaft treibt Geldgeſchäfte und welchen 
Grund ſollte dieſelbe haben, wenn fie dieſe Prio⸗ 


B 


ritäten beſaß und das Reich fie kaufen 
wollte, dieſe nicht zu verkaufen. Wie 
kann man ihr denn daraus einen 


Vorwurf machen? Ich ſelbſt habe jede per⸗ 
ſönliche Einwirkung, jede perſönliche Thätigkeit 
direct vermieden, wer kann mir denn daraus ei⸗ 
nen Vorwurf machen? Ich danke dem Haufe, 
daß es mir Gelegenheit gegeben hat, mich ü ber 
meine Privatverhältniſſe auszusprechen, ſoweit dies 
nothwendig erſchien. (Bravo) 

Abg. v. Benda empfiehlt die Vorſchläge der 
Kommiftion; ebenſo Abg. Grumbrecht, der noch 
die gegen Miquel erhobenen Angriffe mit Ent⸗ 
rüſtung zurück weiſt. — Darn wird die Dis⸗ 
kuſſion geſchloſſen und der Antrag der Sozialde⸗ 
mokraten angenommen. 

IV, Erſte und zweite Berathung dez von 
dem Abg. Zimmermann vorgelegten Geſetzent⸗ 
wurfs betreffend die weitere geschäftliche Behand⸗ 
lung der Entwürfe einer deutſchen Konkutsord⸗ 
nung und des dazu gehörigen Einführungsge⸗ 
ſegzes (Einſetzung einer Zwiſchenkommiſſion). 
Deer Antragſteller, Abg. Dr. Zimmermann 
und Dr. v. Sarwey ſprechen für, Abg. Mosle 
gegen den Antrag, der ſodann in feinen 4 Pa⸗ 
ragraphen unverändert angenommen wird. 
Vu. Es kommt nunmehr folgender ſchleani⸗ 
ger Antrag der Abgg. Lasker, Klotz, Denzien, 
Windhorſt, Lucius, Molke Minniggrode zur Ver⸗ 
handlung: der Reichstag wolle beſchließen: 1) 
en Abg. Dr. Simſon zu ermächtigen, während 
der Abweſenheit des Präſidenten v. Forckenbeck, 
0 obald die Umſtände es erfordern, das Präſidium 
> 
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Reichstage zu übernehmen. 2) zur Aus⸗ 
führung des Beſchluſſes an den Hrn. Reichs⸗ 
Base die Bitte zu richten, die Annahme des 
Präaͤfidiums während des Proviſoriums genehmi⸗ 
gen zu wollen. 
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Der Antrag wird ohne Debatte einſtimmig 
angenommen. 
i Abg. Dr. Simſon: Die Wahrnehmung, daß 
die Erinnerung an die Dienſte, die ich in frühes 
ren, friſcheren Jahren dieſem hohen Hauſe habe 
leiſten können, in Ihrer Mitte noch jo lebendig 
iſt, daß Sie dem Antrage haben zuſtimmen mö⸗ 
gen, der eben Ihre Annahme gefunden hat, be⸗ 
wegt mich aufs Tiefſte. Ich folge Ihrer An⸗ 
weiſung und ſpreche Ihnen meinen beſonderen 
Dank aus. (Bravo) 

VP ll. Erſte und zweite Berathung des Ger 
ſetzentwurfs, betreffend das Etatsjahr für den 
Reſchshaushalt in Verbindung mit den bezügli⸗ 
chen Anträgen v. Ludwig nnd Dr. Völk. 


Völk, Ludwig, Grumbrecht, Rickert die Verle⸗ 
gung des Etatsjahres auf den 1. April 
efürwortet, die Ausdehnung des laufen⸗ 


April 1877 aber bekämpft 


DO, laſſen Sie doch dieſe verdammte Ge⸗ 
wat Weshalb reiten Sie denn immer auf 
e mſelben Thema herum und ſuchen mich in Ber- 
legenheit zu ſetzen. Sie halten eine Inquiſition 
über Gedanken und Abſichten ab. Wie kann ich 

hnen darauf antworten? Sie möchten mich 
über irgend welche Thatſachen ausfragen, aber 
damit hört es auch auf. 


7 

Nun, es mag wohl etwas unpafjendjein, Je⸗ 
| Ban zum Auskramen feiner Gedanken und Ab- 
. 
ei 


ge wingen zu wollen, deshalb wollen wir 
dies Thema vorläufig fallen laſſen. Aber Sie 
nehmen mich auf jeden Fall als Ihre Alliirte, 
Ihre Rathgeberin, Ihre Führerin, Ihre Freun⸗ 
dinn in dieſer Angelegenheit auf. Wenn Sie 
irgend welche Incognitos oder Masken brauchen, 
do werde ich Ihnen dazu verhelfen. g 
? Ich glaube, daß ich mich wohl unterwerfen 
muß, erwiderte Leon. Sie find doch nun ein⸗ 
mal hier, wollen nicht fort, wiſſen das Meiſte 
und mögen mir auch wohl etwas nützlich ſein 
oͤnnen — — aber — 
Aber vor allen Dingen muß ich den gegen- 
1 nn Stand der Angelegenheit erfahren, fiel 
Luch ein. 
Fer Nun, o muß ich denn wohl beichten, ob⸗ 
ſchon ich 
* 


f 

glaube, daß Sie das faſt Alles wiſſen. 
Wohl nicht ganz Alles. 

"ER Vor Allem, denke ich, ſuchen wir ein beſ⸗ 
ſeres BER zu einer ſolchen Unterredung auf, 
als die Mitte der Landſtraße, ſagte Leon, indem 
a fie anblickte. Wo ſollen wir hingehen? 
Sein Blick fiel auf den kleinen Fluß, wel ⸗ 
cher die Landſtraße durchſtrömte. Am Ufer ſtan⸗ 
einige Bäume und hohes Gras. 
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von Kardorff) wird von dem 
nur folgender 8 1 angenommen: 
„Das Etatsjahr für den Reichshaushalt beginnt 
vom 1. April 1877 ab mit dem 1. April und 
ſchließt mit dem 31. März jedes Jahres.“ (Die 
7 Völk und von Ludwig werden abge⸗ 
ehnt.) . 

VIII. Die Vorlage betreffend die Ermäch⸗ 
tigung des Reichskanzlers zur Erwerbung des 
Krollſchen Etabliſſements für die Errichtung des 
Reichstagsgebäudes. 

Abg. Berger hält dieſe Stelle für ungeeig, 
net und beantragt den Platz des gegenwärtigen 
Reichstagsgebäudes nebſt Umgebung zu wählen. 

Abg. v. Unruh empfiehlt den Platz des 
Raczynsky'ſchen Palais oder einen anderen Platz 
im Thiergarten, zwiſchen Brandenburgerthor u. 
Königsplag, zu wählen. 

B. B. Handelsminiſter Dr. Achenbach ver⸗ 
theidigt die in dieſer Angelegenheit niedergeſetzte 
Kommiſſion und das Urtheil reſp. Gutachten der 
Sachverſtändigen. Das Schweigen des Reichs⸗ 
tages habe den Eindruck hervorgeufen, als habe 
derſelbe ſeinen Beſchluß gegen das Krollſche 
Etabliſſemen fallen laſſen. (Widerſpruch) In 
Folge deſſen habe das peeußiſche Abgeordneten⸗ 
haus über den Platz der Porzellanmanufaktur 
anderweitig verfügt. Der Miniſter ſchließt mit 
der Bitte, der Regierung das ſo mühſam Er⸗ 
reichte nicht zu vereiteln und ihren Vorſchlag 
zu genehmigen. 

Abg. Duncker plaidirt für den Krollſchen 
Platz, deſſen Vorzüge er in längeren Ausführun ⸗ 
gen ſchildert. 

Hierauf wird die Sitzung auf Montag 11 
Uhr vertagt. 

Tagesordnung: 

Interpellation des Abg. Guerber wegen 
Erweiterung der Umwallung Straßburgs, dritte 
Leſung mehrerer Geſetzentwürfe und Fortſetzung 
der Berathung über die Vorlage wegen Errich⸗ 
uhr eines Reichstagsgebäudes. Schluß 57¼ 

r. 
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Deulſchland. 


Berlin, den 4. Februar. Die mit Span⸗ 
nung erwartete Schrift des Abg. Peter Reichen⸗ 
ſperger „Kulturkampf oder Friede in Staat und 
Kirche“ (Berlin G. Springer), die uns geſtern 
leider erſt nach Redactionsſchluß zuging, gelangt 
zu dem Ergebniß, daß zur Wiederherſtellung des 
wohl von allen Seiten erſehnten kirchlichen Frie⸗ 
dens nur drei Wege offen ſtehen. Der erſte ſei 
die einfache Wiederaufnahme der vor Kurzem be⸗ 
feitigten Art. 15 16 und 18 der preußiſchen 
Verfaſſung, wodurch in Verbindung mit Art. 
109 der frühere Rechtszuſtand hergeſtellt wird. 
Ein zweiter Weg ſei der der Verſtändigung mit 
dem Vatikan falls die Regierung der Anſicht iſt, 
daß die durch obige Artikel der römiſchen Kirche 
gewährte Freiheit mit den Staatsintereſſen nicht 
verträglich ſei (Leider läßt ſich der Herr Verfaſ⸗ 
ſer über die Grundlage der Verſtändigung, auf 
die doch alles ankommt, nicht näher aus). Der 
dritte und radikalſte Weg endlich wäre die völlige 
Trennung von Staat und Kirche, d. h. Cavours 
„Freie Kirche im freien Staat“, welche Trennung 
„Lis zum Beginne des Kulturkampfes als das 
liberale Parteiprogramm in Preußen aufgeſtellt 
war.“ Dieſes Syſtem ſei zwar ein anormales; 
allein wenn das völlige Zuſammenwirken beider 
Gewalten nicht erreicht werden könne, dann ſei 
die thatſächliche Trennung, ähnlich wie in der 
Ehe, das alleinige Mittel zur Verhütung größe⸗ 
ren Uebels. Die bemerkenswerthe Schrift ſchließt 
mit den Worten: „Dieſer Staat Preußen hat 
an ſich ſelber die Wahrheit des Wortes erfahren: 
Concordia res parvae crescunt zuletzt in den 
Jahren 1866 und 1870. Möge ihm nie der 
Revers des Spruches entgegentreten: Discordia 
vel maximae dilabuntur!“ 

— Heut Abend findet beim Fürſten Bis⸗ 


ſprechen nur Delbrück, Lucius, 


marck wieder eine parlamentariſche Soiree ſtatt. 
Der Leibfourier des Fürſten Kanzleirath Krefj- 
ler war wiederholt im Reichstage anweſend um 
die Mitglieder zu der Abendgeſellſchaft einzuladen. 

— Die Geſchäftsordnungs Commiſſion des 
Reichstages hielt heut Vormittag eine Sitzung. 
Zunächſt handelte es ſich um die Feſtſtellung des 
von dem Abg. Dr. Harnier erſtatteten Berichts 
über die Fortdauer des Mandats des Abg. v. 
Könneriz. Obgleich letzterer das Mandat ſchon 
ſelbſt niedergelegt, beſchloß die Commiſſion den⸗ 
noch mit 6 gegen 5 Stimmen, dem Hause den 
Bericht zu erftatten. — Ferner gelangte der An⸗ 
trag des Oberſtaatsanwalts Buchner auf Erthei⸗ 
lung der Genehmigung zur Einleitung einer Un⸗ 
terſuchung gegen den Abg. Gaupp wegen Belei⸗ 
digung des Miniſter v. Mittnacht und des Hrn. 
von Kübel. Auf Antrag des Referenten Klotz 
beſchloß die Verſammlung die Genehmigung zur 
Verfolgung des Abg. Gaupp während der Dauer 
der Seſſion und der Berathung der Juſtizeo m⸗ 
miſſion, deren Mitglied Abg. G. iſt, nicht zu 


ertheilen. — Endlich beſchloß die Gomintifion 
auf Antrag des Referenten Abg. Dr. Kieper ein⸗ 
ſtimmig, 
(Offenburg) durch die Erneuerung desſelben zum 
Mitglied des Appelſenats zu Mannheim nicht 
als erloſchen zu betrachten ſei. 


daß das Mandat des Abg. Baer 


Ausland. 


Oeſterreich, Wien den 5. Februar. Nach⸗ 
dem mau der Annahme der vorgeſchlagenen Pros 
jecte Seitens der Pforte ſich vergewiſſert, iſt man 
nun auch beſtrebt auf die Inſurgenten, um ſie 
fügſam zu machen, mit verſchiedenen Mitteln ei- 
ne Preſſion zu üben, ſo iſt unter anderen auch 
die Grenzbewachung, welche bisher kaum ſtatt⸗ 
fand und den Inſurgeneten über dieſelbe in bei⸗ 
den Richtungen den freiſten Verkehr geſta ttete, 
jetzt eine ganz ſtrenge geworden. Bei deren letzten 
Mißerfolgen wird dieſe Behinderung für ihre 
Lage um ſo kritiſcher und hat die Folge mehr⸗ 
fach ſchon gehabt, daß ſich ihre Streiihaufen 
zerſtreuen. So jo auch der berühmte Krai⸗ 
ner Inſurgentenführer Hubmayer am 4. Fehru⸗ 
ar mit 40 Genoſſen in Podove von einer öſter⸗ 
reichiſchen Militärabtheilung aufgehoben und ein⸗ 
geſperrt worden ſein. 

— Bei der Prager Filiale der Kreditaa⸗ 
ſtalt ſoll ſich bis jetzt, d. 5. Februar Abends, 
eine Geſammtſchädigung von 733,000 Flr. her⸗ 
ausgeſtellt haben, was auch mit den Angaben des 
einen ſchuldigen Oberbeamten übereinſtimmt; je⸗ 
doch iſt die Unterſuchung noch im Gange und 
ſind zu deren Fortſetzung noch mehrere Buchhal⸗ 
ter der Centralanſtalt nach Prag abgeſchickt wor⸗ 
den. Seitens der Direktion iſt gegen alle mit 
Prokura verſehenen Beamten der Prager Filiale 
die Anzeige erhoben. 

Frankreich Paris. 4. Februar. Manſpricht 
davon, daß der Herzog Andiffret⸗ Pasquier Prä⸗ 
ſident des neuen Senats werden ſoll. Für die 
Deputirtenwahlen ſoll ſich die Stimmung im Lan⸗ 
de immer mehr zu Ungunſten des Herrn Buffet 
geſtaltet, und man glaubt daß die Republikaner 
meiſt den von der Regierung aufgeſtellten Kan⸗ 
didaten vorgezogen werden würden. — Herrn 
Thiers iſt es nun begegnet ſich entweder für den 
Senat oder die Kammer zu entſcheiden, dafür 
letztere mehrfach feine Kandidatur aufgeſtellt iſt. 

— Das „Soir“ hat eine Privatdepeſ be 
erhalten, wonach die Karliſten eine vollſtändige 
Niederlage erlitten hätten. 

— Nach einer jpäteren Nachricht aus St. 
Etienne ſind daſelbſt im Ganzen 216 Arbeiter 
in der Grube verunglückt und waren von dem⸗ 
ſelben bis zum 5. 55 24 noch lebend und 26 
todt zu Tage gefördert; alle übrigen ſcheinen 
verloreu zu ſein. 

Großbritannien. London. Die Ri⸗ 
tualiſten Englands haben in Folge ihrer katho⸗ 
liſirendeu Tendenzen in letzter Zeit in Verdacht 
geſtanden, ganz zur katholiſchen Kirche übertre⸗ 
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Wir können uns unter jene Bäume 
Ehen und dort die Sache ruhig brſprechen, ſagte 
eon. 

Dir Dame nickte bejahend, und dann wandte 
ſich das Paar dem Flußuf er zu. 

Eine feierliche Ap pellation. 

Mehrere Tage hatte Edith nun bereits in 
Dalton Hall zugebracht und allmählich die Art 
der Gefang erſchaft verſtehen gelernt, deren ſie 
unterworfen war. Dieſe Gefangenſchaft war in 


keiner Beziehung mit rauher Behandlung ge⸗ 


paart. Kein unhöfliches oder unpaſſendes Wort 
hatte ſie anzuhören. Im Gegentheil, ſowohl 
Wiggins als Mrs. Dunbar gaben ſich alle Mühe, 
ihrer Zuneigung Ausdruckzu geben u. die Diener tra⸗ 
ten ihr ſo höflich entgegen, als es denſelben 
möglich war. Ihre Gefangenſchaft beſchränkte 
ſich auf das ganze von der Parkmauer umſchloſſe⸗ 
ne Terrain. Innerhalb dieſer Grenzen konnte 
fie ſich frei bewegen, wie fie es mochte, aber 
über die Parkmauer hinaus durfte ſie nicht und 
konnte ſie nicht. . 

Außerdem wußte ſie, daß ſie beſtändig be⸗ 
wacht wurde, und ſeitdem ſie gleich am erſten 
Tage entdeckt hatte, daß Hugo ihr nachgeſchlichen 
war, bildete ſie ſich ein, daß er ihr auf Schritt 
und Tritt folge und ſie nie außerhalb des Be⸗ 
reiches ſeiner Augen laſſen werde. Ob er es 
wagen würde, mit Gewalt fie von einem etwai⸗ 
gen wirklichen Fluchtverſuch abzuhalten, mochte 
ſie ſich jetzt noch nicht beantworten, noch fühlte 
ſie in ſich die Kraft, es auf einen Verſuch an⸗ 
kommen zu laſſen. 

Während der ſuc fel auf ihren erſten er⸗ 


folgloſen Fluchtverſuch folgenden Tage blieb ſie 


völlig unthätig u. befaßte ſich nicht einmal mit 
der Ausarbeitung eines neuen Fluchtplanes. Was 
aus Miß Plympton geworden ſein mochte, konnte 
fie ſich nicht vorſtellen. Doch lebte ſie noch immer in 
der Hoffnung, daß Miß Plympton ſich noch im 
Dorfe Dalton beſinden müſſe und daß dieſelbe 
jeden Tag in Begleitung der Gerichtsbeamten 
erſcheinen und ihre Befreiung erwirken könnte. 
Dieſe eine Hoffnung hielt ſie noch aufrecht und 
ſchützte ſie vor der Verzweiflung. 

Von Wiggins ſah ſie während dieſer Zeit 
nichts mehr als dunkle Schatten. Während des 
rößten Theiles dieſer Zeit verblieb ſie auf ihrem 
a Auch von Mrs. Dunbar ſah Edith 
während jener Tage nur wenig. Aus einer bei⸗ 
läufigen Bemerkung erfuhr ſie, daß Mrs. Dun⸗ 
bar mit dem Reinigen und Abſtäuben der Sa⸗ 
lons beſchäftigt ſei, doch kümmerte Edith ſich 
jetzt nicht mehr darum. Das Schloß war 0 
nun ein Gefängniß und die Pläne, welche ſie 
uerſt bezüglich der Renovirung deſſelben gefaßt 
hatte, waren längſt vergeſſen. Mrs. Dunbar 
brachte ihr regelmäßig die Speiſen und bediente 
ſie in ihren verſchiedenen Bedürfniſſen, doch gab 
ſich Edith Mühe, keine Notiz von ihr zu neh⸗ 
men. Allerdings konnte ſie nicht vermeiden, zu⸗ 
weilen dem Auge der Mrs. Dunbar zu begegnen 
und darin eine ganze Welt voll innigfter Sym⸗ 
pathie zu bemerken — aber ſeitdem Wers, Dun⸗ 
bar ſich mit Wi gins indentifizirt hatte, konnte 
Edith auch nicht den 8 0 5 Funken von 
Vertrauen mehr in ſie ſetzen. 

Eines Morgens ſuchte Wiggins ſie aber⸗ 
mals auf. Sie ſaß am Fenſter als ſie ihn an⸗ 
klopfen hörte. Die Thüre des Zimmers war bes 
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ten zu wollen. Der Konvertit Manning, Kar⸗ Ce 


dinal und Erzbiſchof von Weſtminſter, einer der 
eifrigſten Heißſporne des Ultramontanismus, der 
in der ue ſchwelgen ſoll, einſt die drei⸗ 
fache Krone auf ſein Haupt ſetzen zu können, 
hat denn auch die ritualiſtiſchen Priefter zum 
Uebertritt zur alleinſeligmachenden Kirche einge⸗ 
laden. Dieſes Anſingen haben jedoch die Mei⸗ 
ſten von ihnen, etwa hundert an der Zahl, an 
ihrer Spitze der Hauptkämpfer für den Ritua⸗ 
lismus Mae Onochie, » einer öffentlichen Er⸗ 
klärung zurückgewieſen ge jegliche Bethei⸗ 
ligung an dem Vo): eine Wiedervereini⸗ 
gung mit Rom vo bin⸗ 


veiſen und 


zufügen, daß ſelb e Bafis zu Be; 
ſprechungen darüber undenfbar wiceine, jo lange 
nicht die vatika g ekrete in der 5 
Weiſe widerrufen we den eien 

Spanien. Die Kämpfe mit de 


ſcheinen nun wirklich ihrem End und iſt 
deren vollſtändige Niederwerfung batu ;u arımar 
ten, ſelbſt wenn ſich die in Paris am 4. be. 
verbreitete Nachricht von einer entſcheidenden 
Niederſage derſelben nicht gleich beſtätigen ſollte. 
Von Toloſa berichtete der „Voſſ. Ztg.“ ihr da⸗ 
ſelbſt verwundet darniederliegender Korreſpondent 
aus dem karliſtiſchen Hoſpital am 27 Januar: 
„Beinahe alle, mit denen ich geſprochen habe, ge⸗ 
ben ihre Sache verloren, und ſelbſt ein letzter 
Widerſtand in den Stellungen um Toloſa wird 
von Vielen, wenn nicht für unmöglich, ſo doch 
für nutzlos gehalten. Es ſind nicht die verlore⸗ 
nen Schlachten der letzten Taze, die zu dieſer 
verzweifelten Anſicht geführt haben, denn deren 
Bedeutung iſt lange nicht ſo groß, wie ſie von 
eifrigen Zeitungsſchreibern der Regierungsblätter 
gemacht wird, ſondern die vollſtändige Muthlo⸗ 
ſigkeit der Armee, die zum Theil nur noch mit 
großer Mühe an den Feind zu bringen iſt; die 
Deſertionen nehmen mit jedem Tage über⸗ 
hand und haben bei einzelnen Truppentheilen 
eine ſolche Höhe erreicht, daß von ganzen Ba⸗ 
ae kaum noch einzelne Kompagnien übrig 
ind.“ 

Nordamerika. Waſhington, 4. Februar. i 
Das Comitee für die auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten des Repräſentantenhaufes hat nunmehr über 
den ihm vor einiger Zeit überwieſenen Antrag 
auf Kündigung des Naturaliſationsvertrages mit 
Deutſchland vom Jahre 1869 Bericht erſtattet. 
Das Comitee erklärt in demſelben einſtimmig 
eine Kündigung des Vertrages für unraıhiam, 
Deutſchland habe den Vertrag gewiſſenhaft durch⸗ 
geführt. Zwar ließen ſich viele Deutſchen in Ame⸗ 
rikanaturliſiren und kehrten dann nach Deutſch⸗ 
land zurück, aber trotzdem beinahe 11,000 dieſer 
naturaliſirten Amerikaner in Deutſchland wohn⸗ 
ten, ſeien doch wegen der Militärpflicht nur 35 
ſtreitige Fälle vorgekommen, von denen die deut⸗ 
ſchen Behörden nur 3 zu Ungunſten der betref⸗ 
fenden Perſonen entſchieden hätten. Deutſchland 
habe den Vertrag ſtets liberal angelegt und 
werde dies unzweifelhaft auch ferner thun. 


»rovinzielles. 


N. Schön ſee, 6. Februar. (Q. C.) 
Wie wir erfahren, beabſichtigt die Kaiserliche 
Ober Poſtdirektion zu Danzig unſere diejige alte, 
ſeit dem Jahre 1834 im Haufe des Grundbeſt⸗ 
tzers Dehring beſtehende Poſt Expedition aufzu⸗ 
heben und außerhalb der Stadt, auf Grund 
und Boden des Guts Neu⸗Schönſee bei dem 
evangeliſchen Lehrer Jarußewski eine ſolche in 
einem neu zu erbauenden Gebäude einzurichten. 
Es iſt uus dieſe Abſicht ſehr be'remdlich, da ihre 
Ausführung für die Bürgerſchaft ſehr nachthei⸗ 
lig wäre. Es ſind deshalb bereits Eingaben 
von hieſigen Bewohnern an das Kaiſerliche 
General Poſtamt zu Berlin und an die Kaiſerliche 
Ober⸗Poſt⸗Direktion, in Danzig abgegangen, und 
hoffen wir, daß die Poſtbehoͤrde das Intereſſe 
nicht allein unſerer Bürger, ſondern auch des 
auswärtigen korreſpondirenden Publikums, für 
— . .-ͥ̃—̃— —— ͤ—— — 


reits geöffnet, und als fie ſich umwandte, ſah fie 
Wiggins vor ſich ſtehen. Sie verbeugte ſich kaum 
merklich und Wiggins beantwortete die Begrüßung 
in reſpectvoller Weiſe. Dann nahm er in einem 
Seſſel Platz und lies abermals ſein Auge mit 
den bewußten feierlichen Ausdruck auf ihr 


ruhen. 

Es iſt eine Sache, welche mir tiefen Kum⸗ 
mer bereitet, begann er langſam, einer Perſon 
Zwang auferlegen zu müſſen, die ich ſo hoch 
ſchätze, die ich — geſtatten Sie mir den Aus⸗ 
druck — die ich liebe. Weun Sie etwas weni⸗ 
ger plötzlich hier eingetroffen wären, jo würden 
Sie, ich wiederhole es Ihnen, einen ganz ande⸗ 
ren Empfang gefunden haben und die Stellung, 
welche Sie jetzt hier einnehmen, würde eine we⸗ 
niger peinliche ſein. 

Würden Sie mir meine Freiheit und die 
mir zuſagende Geſellſchaft geftattet haben, fragte 
Edith, wenn ich meine Abreiſe nach Dalton Hall 
etwas verzögert haben würde. Wenn dies der 
Fall iſt, fo laſſen Sie mich jetzt fort, und ich 
werde Ihnen Notiz geben, ehe ich wieder nach 
hier zurückkehre. 

Wiggins ſchüttelte das Haupt. 

Ich bin ein Mann, erwiderte er, der tiefe⸗ 
ren Kummer zu tragen hat, als gewöhnlich das 
Leos der Menſchen ift; jedoch nichts, ich verſi⸗ 
chere Sie, nichts auf der Welt — hat mir mehr 
Kummer bereitet, als die falſche Stellung, wel⸗ 
che ich Ihnen gegenüber jetzt gezwungen bin, 
einzunehmen. Können Sie mir denn ganz und 
gar kein Vertrauen ſchenken und glauben, daß 
dies Alles zu ihrem Beſten allein geſchieht. 

Forts. folgt.) 
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i t erwachſen w 
Seitens der hieſigen Kaufmannſchaft iſt auch 
eine Eingabe in Betreff des Poſthaudbaues an 
die Handelskammer zu Thorn gerichtet, welche das 
Geſuch derſelben befürworten und moͤglichſt 
Schritte dieferbalb beim Herrn Handelsminiſter 
thun ſoll. — Wir bemerken ausdrücklich, daß 
der zum Bau des neuen Poſtgebäudes auderjebene 
Platz ſich nicht in der Stadt befindet, ſondern 
zwiſchen zum Gute Neu-Schönſee gehörigen, mit 
Stoh gedeckten, alſe feuergefährlichen Kathen, be⸗ 
legen iſt. 


em Preuß. Städteverbande iſt jetzt 
auch die Stab, Paſſenhe'n beigetreten. Der Land⸗ 
ihattsnixeftor Herr Stteckfuſſ Powiatek hat ſein 


Mandat alö rgoinzlal⸗Landtagsabgeordneter nie⸗ 


„Straß burg, 6. Februar. (O. C) 
Der Herr Ober⸗Präſideut v. Horn hat den Hrn. 
Bü germeiſter Koſſe in Lautenburg zum Com- 
. für die Verwaltung des Vermögens 
erledigten katholiſchen Pfarrſtelle daſelbſt er» 
nannt. — Einem hier verhafteten Arbeiter iſt 
eine goldene Uhr als muthmaßlich geſtohlen ab⸗ 
genommen worden. Dieſelde iſt ein Chronome⸗ 
ter auf 22 Rubinen, bis auf Werk und Ziffer⸗ 
blatt von ſtarkem Golde. Die erſte Bedeckung des 
Werkes zeigt die Worte: „H. J. Chronometre 
22 Rubis“ und die Nro. 11,906 K. Diejelbe 
Nummer befindet ſich auf der Innenſeite des 
äußeren Deckels. In dem Uhrwerk iſt ein Com⸗ 
paß enthalten. Der Verhaftete will die Uhr 
vor Kurzem in Berlin von einem Unbekannten 
eingetauſcht haben. Ebenſo ift einem ſchon oit 
beſtraften Diebe ein anſcheinend geſtohlener Da⸗ 
men⸗Paletot abgenommen worden. Die Eigen⸗ 
thümer der Uhr und des Paletots können ſich 
bei der hieſigen Staats⸗Anwaltſchaft melden. 
— In dem letzten Kreisblatt werden wiederum 
zwei Bewohner des hieſigen Kreiſes wegen wiſ⸗ 
ſentlichen Meineids verfolgt. Das iſt ein Ver⸗ 
brechen, welches im bieſigen Kreiſe immermehr 
zunimmt. — Wiederum ſieht im biefizgen Keeiſe 
ein Wald feiner Vernichtung entgegen. Der zu 
dem Rittergute Swiczyn gehörige Wald iſt vor 
einigen Tagen von hieſigen Geſchäftsleuten fü: 
26,250 Ar gekauft worden und ſchon erſchei⸗ 
nen Bekanntmachungen, welche den Verkauf des 
Holzes ankündigen. Die Preiſe ſind billig ge⸗ 
ſtellt und dürfte dieſe Gelegenheit den größeren 
Holzkäufern ſehr erwünſcht ſein. Von dem 
Waldſchutz⸗Geſetze erhoffte man große Vortheile 
für die hieſige Gegend, jedoch ſcheint man ſich 
darin zu täuſchen. Denn dem Vernehmen nach 
ſoll die Regierung abgelehnt haben, die Aufforſtung 
jonſt u fruchtbarer Landſtrecken auf Staatskoſten zu⸗ 
* übernehmen, der Kreis iſt Mn auch nicht ber 
reit und von den einzelnen Beſitzern, beziehungs- 
weiſe Gemeinden iſt ein Vorgehen in dieſer Hin ⸗ 
ſicht nicht zu erwarten, da es denſelben einer- 
eits an Verſtändniß, anderſeits an Mitteln fehlt. 
L Im Neidenburger Kreiſe hat ſich im Jahre 
1874 die Wanderheuſchrecke gezeigt und iſt auch 
im J. 1875 dort aufgetreten. Den Landwirthen 
der benachbarten Kreiſe wird dieſe Mittheilung 
zu dem Zwecke erwünfcht ſein, um bei Zeiten 
Vorſichtsmaßregeln zu treffen, welche das Weiter⸗ 
umſichgreifen der Herſchrece verhindern. — Nachdem 
die hieſigen Confeſſionsſchulen zu einer Simul⸗ 
tanſchule vereinigt worden find und die Leitung 
derſelben einem Rector übertragen iſt, konnte er» 
wartet werden, daß dem letztern auch Sitz und 
Stimme in der Schul⸗Deputation überkragen 
werden wird. Denn die Mitglieder derſelben 
find ſonſt wohl tüchtige Herren, aber keine prac- 
tiſchen Schulmänner. Als ſolche können auch 
die beiden Geiſtl ichen nicht betrachtet werden. 
Nun liegen aber der Schul⸗Deputation ſelbſtver⸗ 
ſtändlich öfter Gegenſtände vor, welche das Ver⸗ 
ſtändniß eines practiſchen Schulmannes erfordern. 
Durch das Einholen von ſchriftlichen Gutachten 
des Rectors vergeht Zeit und entfteht ein ſchl ep 
5 Geſchäftsgang. Deshalb dürfte es im 
a utereſſe der Schule liegen, daß dem Leiter u: 
2 jerer Simultanſchule, welcher ſich des allgemei⸗ 
nen Vertrauens erfreut, Sitz und Stimme in 
der Schul⸗Deputation zugetheilt werde. 
Was übrigens unſere Simultanſchule betrifft, ſo 
angen alle Hoffnungen, welche auf dieſelbe ge- 
etzt wurden, an, ſich zu verwirklichen, während 
die Befürchtungen nicht eingetroffen ſind. Zwi⸗ 
chen den Kindern herrſcht ein friedliches 
Verhältniß, der Unterricht wird nach ei⸗ 
nem practiſchen Plan ertheilt und mit Vertrauen 
ann man in die Zukunft ſchauen — Beſchäl⸗ 
Stationen find eingerichtet in Karbowo, hieſigen 
Kreiſes und in Neumark ſowie in Biſchwalde, 
reis Loebau. 
Graudenz 5. Februar. Die Feſtung ſoll 
im Auguſt und September wiederum zu Bela⸗ 
gerungsübungen mit Mienenkrieg dienen, wozu 
2 Kompagnieen dis oſtpreuſſ. 2 des pommerſch. 
und je 2 Kompagnieen des Niederſchleſ. und 


Zu et ate. 
Auction. 


Freitag 11. d. Mis. um 11 Uhr 
werde ich Altſt. Markt und Marienſtr.⸗ 
Ecke 1 Pferd, Fuchsſtnte 8 Jahre alt 
und 1 offenen Federwagen verſteigern. 

W. Wilckens. 
Mein Ausverkauf dauert nur noch gut und 
bis Ende d. Mts. Eine Tombanke 


* 
7 


* 


werden 


. zu verkaufen. 


BR 


6. Plinsch. 


ganz beſondere Unbequemlich - 
* 15 rückſichtigen wird. — 


Stroßhäüle 
zum Waſchen und Diodernifiren ſchwarzen Adler 
Geübte Maſchinen⸗ und Handnähe 


rinnen, aber auch nur ſolche, finden 
in meiner Arbeitsſtube dauernde Be⸗ 


Facons liegen zur Anſicht. 


Friſch geröſtete Neunaugen, 


und Bijouteriekaſten iſt ebenfalls noch. Feinſte Silberzwiebeln offerirt 


Schleſiſchen Pionir⸗Bataillons kommandirt 
worden 725 a \ 
Inſterburg. (Genoſſch. Corr. Es iſt ſchon 
früher darauf hingewieſen, wie reichlich bei faſt 
allen Genoſſenſchaften der Provinz Spareinlagen 
und Depoſiten niederlegt werden; in dem Zufluß 
dieſer Capitalien haben weder Nothſtand, Krieg 
noch der große Krach eine weſentliche Verringe⸗ 
rung herbeigeführt; es hat aber dieſe Gelegen⸗ 
heit, kleine Wirthſchaftserſparniſſe ſicher anle⸗ 
gen zu konnen, welche die Genoſſenſchaften aller 
Orten bieten, gewiß viel dazu beigetragen, die 
Bewohner dieſer Provinz von dem Ankauf von 
Schwindel⸗Papieren abzuhalten. Obgleich nun 
eine Reihe von Vereinen kaum mehr in der La⸗ 
ge iſt, die ihnen zuſtrömenden Spareinlagen und 
Depofiten im eignen Geſchäft zur Befriedigung 
des Creditbedürfniſſes der eigenen Mitglieder ver⸗ 
wenden zu können — dürfen ſich die Genoſſen⸗ 
ſchaften doch kaum der Aufgabe, Sammelſtellen 
für kleinere Wirthſchaftserſparniſſe und Föͤrde⸗ 
rer des Sparſinnes der Mitbewohner der Pro- 
vinz zu ſein, ganz entziehen. Anderſeits dürfen 
ſich die Genoſſenſchaften durch den Ueberfluß an 
Betriebe fonds weder zu gewagten Geſchäften und 
übermäßiger Creditgewähr, noch zum Ankauf von 
Werthpapieren oder zur Feſtlegung der Ka⸗ 
pitalien in eigenen Hypotheken verleiten laſſen. 
Die genoſſenſchaftliche Grunderedit⸗Bank zu Kö⸗ 
nigsberg hat nun die Aufga e, ebenſowohl die 
Geldnachfrage einzelner Genoſſenſchaften wie das 
Geldangebot der übrigen vermitteln zu helfen, 
und iſt faſt immer bereit, Ge oſſenſchafts⸗ und 
andere ſichere mit ihrem Giro verſehene Wechſel 
an die Vereine, welche an Geldüberfluß leiden, 
zu überlaſſen. Dieſe Geldanlage kann den Ge⸗ 
noſſenſchaften in jeder Hinſicht empfohlen werden, 
da dieſelbe durchaus ſicher iſt, die angelegten 
Summen jeder Zeit flüßig bleiben und der Zins 
ſatz, welcher ſich nach dem jedesmaligen Bank ⸗ 
Discont regelt, eine ſolche Anlage müßiger Be⸗ 
ſtände vortheilhaft erſcheinen läßt. 

— Sieburger⸗Stiftung. Am Schluß des 
Jahres 1875 belief ſich der Capital » Beſtand 
auf circa 3900 Ar. Die Zinfen dieſer genoſ⸗ 
ſenſchaftlichen Stiftung, welche im vorigen Jab⸗ 
re auf dem Verbandstage zu Königsberg conſti⸗ 
tuirt iſt, ſollen zur Unterftügung und Ausbil- 
dung junger Arbeiter und Handwerker unſerer 
Provinz verwendet werden. Jede durch einma⸗ 
lige oder laufende Beitrage bei der Bildung der 
Fonds betheiligte Genoſſenſchaft hat das Recht, 
nach einer gewiſſen Reihenfolge dem Verbands⸗ 
tage ihre Stipendiaten in Vorſchlag zu bringen. 
Für 1876 ſteht dieſes Recht dem Voorſchuß⸗Ver⸗ 
ein zu Pillkallen zu. Möchten günſtigi Abſchſüſſe 
unſerer Genoſſenſchaften zu fernerer Dotirung 
der Stiftung veranlaſſen! 

— Die in Nro. 10 der Genoſſenſchafts⸗ 
Correſpondenz ausgeſprochene Bitte an geeignete 
Bücher⸗Reviſoren hat ſehr zünſtigen Erfolg ge⸗ 
habt. In Folge mehrfacher Meldungen 'ift der 
Verbandsdirektor Schon heute in der Lage, den 
Genoſſenſchaften, welche ihre Bücher und Ge⸗ 
ſchäftsführung einer ſachknndigen Reviſion unter⸗ 
werfen wollen, in allen Theilen der Provinz ge⸗ 
eignete Männer in Vorſchlag bringen zu können. 
Wo das Bedürfniß vorhanden iſt, dürfen aus 
der Verbandskaſſe Zuſchüſſe zu ſolchen Zwecken 
gewährt werden. 


Jo kales. 

— üriegerverein. Der auf Sonnabend, den 5. 
Februar berufene Appell des hieſigen Kriegervereins 
wurde um s Uhr Abends im Hildebrandt'ſchen Lo⸗ 
cale eröffnet und abgehalten. Der Commandeur 
wies zuerſt auf den Verluſt hin, den der Verein 
durch den Tod des Kameraden Landeker erlitten, hob 
hervor, daß derſelbe mit warmem ganzem Herzen 
das Beſte des Vereins ſtets angeſtrebt habe, erin⸗ 
nerte an die beim letzten Appell von L. gehaltene 
Rede betreffend Unterſtützung kranker und hülfsbe⸗ 
dürftiger Kameraden und forderte die Verſammelten 
auf, das Gedächtniß des Verſtorbenen durch Erhe⸗ 
bung von den Plätzen zu ebren, dann folgte ein Rück⸗ 
blick auf die Zeit vor 63 Jahren, die Aufforderung, 
uns ein Beiſpiel an der Opferwilligkeit unſerer Vä⸗ 
ter zu nehmen und bei jeder Gelegenheit dieſe Zeit 
in's Gedächtniß zurückzurufen und ebenſo wie dieſe 
treu und feſt an König und Vaterland zu hängen. 
Darauf folgte 1. die Vorleſung der Cabinets-Ordre 
vom 3. Februar 1813 betr. die Bildung der Jäger⸗ 
Detachements bei den Infanterie-Bataillonen und 
Kavallerie⸗Regiementern; 2. Cabinetsordre vom 17. 
März, a. die Organiſation der Landwehr betreffend, 
b. der Aufruf „An mein Volk“, o. der Aufruf „An 
mein Heer; 3. die Cabinets⸗Ordre vom 5. Mai, 
die Stiftung eines bleibenden Denkmals für die im 
Kampfe für Unabhängigteit und Vaterland Gebliebe⸗ 
nen betreffend. Nach dieſen erbebenden Eindrücken 
wurde ein weiterer Vortrag nicht gehalten. Der 
Kommandeur wandte ſich dann an die Verſammelten 
mit ungefähr folgenden Worten: „Unfere Kaſſenver⸗ 


Ein gebrauchter 


angenommen. Die neueſten 


8 5 Leiser, 
vormals E. Jontow, ſchäftigung. 
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ammann & Kordes. 
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Carl Spiller. 
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Wagen (Kabrioletty Fur Kaaben und Mädchen zuver⸗ 


it billig zu verkaufen im Hotel zum läſſige, ſolide Penſion; Nachhülfe in 


errmann Fuchs. 
Butterſtraße 145. 


mbl Zimmer part. iſt für 1 od. 


Herren mit auch ohne Beköſti⸗ 
gung zu verm. Altthornerſtr. 244. 
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hältniſſe ſind bei den geringen 
raden, welche nur die dringendſten Bedürfniſſe des 
Vereins befriedigen, nicht der Art, um auch augen⸗ 
blicklich eintretende Noth der kranken und mittelloſen 
Kameraden lindern zu können. Es iſt aber kamerad⸗ 
ſchaftliche Pflicht, hier helfend einzutreten und daher 
geboten, rechtzeitig dafür zu ſorgen, daß ein Fond zu 
den Unterſtützungen gebildet wird. Es kann dies 
nur durch freiwillige Gaben der Kameraden geſche⸗ 
ben und ich fordere dieſelben biermit auf, zu dieſem 
Zwecke ihr Scherflein, ſei es auch noch ſo gering, 
beizutragen und die Zahlung in die aufliegende Liſte 
einzutragen. In kurzer Zeit bedeckte ſich der Bogen 
‚mit Unterſchriften, viele der Kameraden zeichneten 
fortlaufende Beiträge, ſo daß der Unterſtützungsfond 
als geſichert zu betrachten iſt. (Gebe Gott, daß wir 
nur ſelten in die Lage kommen, Verwendungen aus 
dieſem jemals eintreten zu laſſen.) Beim nächſten 
Appell findet die Wahl für den verſtorbenen Kame⸗ 
raden Landeker ſtatt, ebenſo Berathung über die 
Feier des Königs⸗Geburtstages. Neu aufgenommen 
ſind 10 Mitglieder Der Verein zählt jetzt deren 255. 

— Curuprein. Am 27. d. M. findet in Brom⸗ 
berg ein Gauturntag des oberen Weichſelgaues ſtatt, 
dem die Vereine zu Bromberg, Graudenz, Thorn, 
Schwetz und Inowraclaw angehören. Mit demſelben 
wird eine Vorturnerſtunde verbunden werden, die 
ſich zu einer Art von Schauturnen geſtalten dürfte. 
Die Einrichtungen find fo getroffen, daß man von 
hier mit dem Morgenzuge hinfahren und mit dem 
Abendzuge zurückkehren kann, ohne etwas Anderes zu 
verſäumen, als das geſellige Zuſammenſein beim 
Glaſe Bier. Zahlreiche Betheiligung iſt ſowohl bei 
der heut ſtatt findenden Berathung (bei Schleſinger) 
als auch bei den Uebungen zu wünſchen. 

— Dividende. Die Thorner Creditgeſellſchaft G. 
Prowe u. Co. wird, wie wir erfahren, pro 1875 eine 
Dividende von 48 Ag 70 & pro Aktie von 600 4 
oder 80 Proz. vertheilen. 

— Stadt- Theater, 7. Februar. Als wir geftern 
um der Aufführung von „Fauft und Margarethe bei⸗ 
zuwohnen ins Theater traten, fielen uns unwillkür⸗ 
lich die Worte ein, die Goethe im Vorſpiel zum 
„Fauſt“ den Director jagen läßt: 

„Denn freilich mag ich gern die Menge ſehen, 
Wenn ſich der Strom nach unſrer Bude drängt, 
Und mit gewaltig wiederholten Wehen 

Sich durch die enge Gnadenpforte zwingt, 

Bei hellem Tage ſchon vor Vieren 

Mit Stößen ſich bis an die Kaſſe ficht, 

Und wie in Hungersnoth um Brot an Bäckerthüren 
Um ein Billet ſich faſt die Hälſe bricht.“ a 

Nur mit Mühe gelangten wir durch das bis auf 
den letzten Raum angefüllte Steb-Parquet auf un⸗ 
ſern Platz und waren froh als wir denſelben glücklich 
errungen hatten. 

Die Aufführung geſtaltete ſich unter den hieſigen 
Verhälniſſen zu einer ſolch' guten, wie wir kaum er⸗ 
wartet hatten. 

Leider müſſen wir es uns verſagen auf die Lei⸗ 
ftungen des Hrn. Bollé als Fauſt und der Fräulein 
Johnſon als Margarethe näher einzugeben, da uns 
eine eingehende Beſprechung nur zu leicht weiter füh⸗ 
ren könnte als es der enge Rahm einer „Theater- 
Recenſion“ geſtattet. Wir begnügen uns daber da⸗ 
mit, zu conſtatiren, daß ſowohl Frl. Johnſon, wie 
auch Hr. Bolle in dieſen ſchwierigen Rollen einen 
durchſchlagenden Erfolg erzielten, wie dieß auch der 
reichlich geſpendete Applaus des Publikums bewies. 
Die Garten⸗Scene geſtaltete ſich zu einer der beſten 
in der ganzen Oper und trug bierzu nicht wenig das 
gute Spiel des Herrn Rechtmann als Mephiſtopheles 
und der Fräulein Herwegh als Martha bei, letz⸗ 
tere hatte ihre Befähigung zu älteren Operrollen wie 
ſchon früher, jo auch noch am Freitag als Marga⸗ 
rethe in der weißen Dame erfolgreich dargethan, in 
welcher Oper ſie das Lied „Spinne arme Margare⸗ 
the“ ebenſo gelungen ſang, als es componirt iſt. Die 
vorzüglichen geſanglichen Leiſtungen des Herrn Tauſch 
waren uns ſchon aus früheren Opern bekannt und 
hatte derſelbe geſtern den Charakter des braven Va⸗ 
lentin richtig erfaßt und brachte denſelben 
auch im Spiel zu voller Geltung. Fräulein 
Maroni als Siebel gefiel und erndtete mit der Arie 
N traut, ſprich für mich" verdienten Be⸗ 
all. 
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Noch haben wir die guten Leiſtungen des Orche⸗ 
ſters zu erwähnen, die geſtern mehr als je zufrieden⸗ 
ſtellten. Decorationen und Seenerie ließen bei un⸗ 
ſerer kleinen Vübne nichts zu wünſchen übrig, na⸗ 
mentlich waren die Anfangs- und die Schlußdecora⸗ 
tionen ganz vortrefflich. Die Oper befriedigte in 
jeder Hinſicht und darf Herr Director Schäfer, wenn 
es ihm gelingt, eine zweite Aufführung zu ermög⸗ 
lichen, gewiß wieder auf ein ganz gefülltes Haus 
rechnen. 


——. — — — 


Preußiſche Fonds, 


Berliner Cours am 5. Februar. 


Conſolidirte Anleibe 4½0% . . 108,10 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 99,30 bz. 99,30 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼½% . 92,90 bz. 


Schularbeiten und Muſik. 


W. 


in möbl. Zim i 
Galmesſt, 321. : 15 


Beiträgen der Kame⸗ 


Wolny, Geredteftr. 


Uen 1. April d. J, auch ſofort, find 
mehrere Wohnungen billigſt, auch 
zu Sommerwohnungen der ſchönen 
Lage wegen ſich eignend, zu vermiethen 


2 Wobn zu verm. Copernſcusſir. 210, | Neu-Culmervorft. 
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do. . 
do. II. Serie 5% ̃ 

do. EUR} „„ „ 
Neulandſch. 4% . . 

do. 4½0% 


do. 
do. 


do 
do. 
do. 0 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 


e 


Poſenſche do. 4% 
Preußiſche do. 40% 


[Jonds- und Produkten - Vörſe. 
Dresden, den 4. Februar. (Scherdel u. C 
Die Witterung behielt auch in dieſer Woche 
nen im Verbältniß zur Saiſon ziemlich ſtrengen Cha⸗ 
rakter. Ueber die Saaten find die Urtheile noch ſehr 
reſervirt, doch hegt man bereits vereinzelt Befürch⸗ 
tungen, daß die gegenwärtige kalte Witterung nicht 
ohne ſchädlichen Einfluß auf die ſchneefreien Felder = 
bleiben dürfte. 7 
Neues von Intereſſe läßt ſich über das Geſchäft 
wenig berichten; die Luſtloſigkeit, die ſeit längerer 
Zeit vorberrſchend iſt, dauert noch immer an und 
mangelt es in der That an Momenten, die geeignet 
wären, der Speculation irgend welche Anregung zu 
größeren Unternehmungen zu bieten. Das Geſchäft 
beſchränkt ſich lediglich auf Befriedigung des nicht 
ſehr großen Conſums und obwohl auswärtige Zu⸗ 
fuhren nicht umfangreich ſind, vermögen dieſelben 
dennoch, im Verein mit den Platzbeſtänden und Land⸗ 
zufuhren, der ſchwachen Bedarfsfrage vollauf zu ge⸗ 
nügen, ſo daß vorwöchentliche Preiſe ſich nur mit 
Mübe behaupten konnten. 
Weizen fand ſelbſt in feiner polniſcher W 
nicht mehr die rege Frage, wie in der Vorwoche, ver⸗ 
kaufte ſich jedoch in derartiger Qualität noch ſchlank 
während Mittelqualitäten nur zu eher etwas niedri⸗ 
geren Preiſen unterzubringen waren. 0 5 2 
Roggen verbleibt hier in recht gedrückter Lage. 
Der Conſum verſorgt ſich größtentheils noch immer 
aus Landzufuhren und vom hieſigen Lager, fo daß ö 
der Import von auswärts nach bier beinahe gänzlich 
in Stockung geräth. Nur feinſte preußiſche Waare 
findet in kleinen Partien zur höchſten Notiz Verwen⸗ 
dung. Ausſtellungen größerer Poſten ſind bei der 4 
beſtehenden Unrentabilität hier ſchwierig zu placiren 
und bewegt ſich der Handel darin meiſt im directen 4 
Verkehr ab Stationen. 3 
Gerſte, Brauwaaxe, bedingt bei ſchwachen Um: 
ſätzen bisherige Preiſe. Futtergerſte ohne Bade | 


tung. 2288 
afer in guter 5 und böhmiſcher Waare 


otiz leicht verkäuflich. ve 
Lupinen, gelbe, zur Notiz etwas beſſer gefragt. 3 
* 


Wel notiren: 6 3 
eigen, weiß poln. 200—222 elb 174—207 
Ax, pro 1000 be 2 N 1 
Roggen, fein inländ. 160 —174 Ag, ungar. 150— 

160 A, galiz. und ruſſ. 144—159 Ar pro 1000 
ilo. Be 
— 
Bö D h 12 1 
örsen- Depesche 

der Thorner Zeitung. 7 
Berlin, den 7. Februar 1876, 


5.2. 76. 

. ziemlich fest. 15 
263 — 500263 N 

. 262—40262 


vn! 


zur 


Fonds: . 
Russ. Banknoten x 
Warschau 8 Tage. 


Poln. Pfandbr. 5% 77—20 77 
Poln. Liquidationsbriefe. 68—40| 68 7 
Westpreuss. do 4% 94—50| 94-40 


Westpreus. do. 4½% . 101—201101—80° 

Posener do. neue 4% 94-70] 94-60 
Oestr. Banknoten . . 176-601176—50 
Disconto Command. Anth. . 121—751124— 25 


Weizen, gelber: 


April-Mi . . . . 196 - 50/195 

Juni-Juli. 5 . 205 203 
Roggen: 

loco . TER) 150 

Febr . . nn 150 

er . 92 151 

ai-Juni . DL 150—50 . 
Rüböl: Ba 

Aqril-Mai. 64 — 20 64—20 

Setr-Oktb.. 64— 20) 64— 40 
Spiritus: - 

P 45 44 

April-Mai 47 80 47—20 

Augst-Setr. 51 —80ʃ 51—30 

i Preuss. Bank- Diskont 4% 

ILnmhardzinsfuss 50% 


Weeteorglogtſche Beobas,t auge 
Station Thorn. 


Barom. 
reduc, 0. 


5. Februar. 


2 Uhr Nm 332,53 1,9 N02 t. 1,0 
10 Uhr A. 332,62 —2,9 O2 tx. 

6. Februar 5 

6 Uhr M. 332,32 —0,2 Os bd. 


Waſſerſtand den 5 Februar 3 
Waſſerſtand den 6. Februar 3 
2 Lehrlinge ſucht 

@. Jacobi, Maler. 


Kl. Faml. Wohnung zu verm. vom 1. 
April Brückenſtr. Nr. 19, 4 Treppen. 


— — — DE 
rückenſtr 44 iſt eine Wohn. 2 St. 
mit allem Zubehör zu verm. N 
8 Wohnung beſtehend aus 3 Zim- 
mern und Zubehör iſt zu vermieth. 
A. katschbach. 
Ps 1, 3 Tr., iſt eine freundliche 


Wohnung zu vermiethen. 


Fuß 6 Zoll. 92 
Fu 4 Zoll. 


Pastor. 


vermieth. 


nnabend 
nach langem 
re liebe Mutter und Schweſter 
Henriette Schielke 
14 geb. Weise 
im 45. Lebensjahre. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
Nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe, Jun⸗ 
kerſtraße, ſtatt. a 


Heute den 7. Februar Morgens 
1½ Uhr verſchied der Fleiſcher⸗ 
meiſter 

Herrmann Brüche 
im 50. Lebensjahre. 

Um ſtille Theilnahme bittend, 
widmen dieſe Anzeige allen Ver⸗ 
wandten und Freunden, 

die Hinterbleibenden 
Vater, Frau, Kinder, Schweſtern 
und Schwäger. 
Die Beerdigung findet Donner⸗ 
ftag den 10. d. Mts Nachmittag 
2 Uhr vom Trauerhauſe, Eliſa⸗ 
beihſtr. Nr. 89 ftatt. 
Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 9. Februar 1876. 
N Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1—3. Drei Ueber 
ſchreitungen des Etats der Kämmerei⸗ 
Kaſſe pro 1875 bei verſchiedenen Titeln 
von 303 Mk. A pf., 2794 Mk. 57 pf. 
en u. 275 Mk. 35 pf. — 
4. Meberfchreitung des Schulkaſſen⸗ 

Etats 1875 Tit. Il. pos. 1 von 8 

Mk.; — 5. u. 6. Desgl. bei 2 Titeln 
des Waiſenhauskaſſen⸗Etats 1875 von 
5 Ml. 20 pf. und 51 Mk. 98 pf; — 

7—9. Desgl. bei 3 Titeln des Etats 
der Krankenhaus⸗Kaſſe 1875 von 491 

Mk. 31 pf., 1 Mk. 88 pf. und 1 Mk. 
68 pf.; — 10—12. Desgl. bei 3 Tit. 

des Etats der Armenhauskaſſe 1875 

von 21 Mk. 36 pf., 2 Mk. 34 pf. u. 

8 Mk.; — 13. u. 14. Desgl. bei 2 

Tit. der Etats der Kaſſe des Elenden⸗ 


- Hofpitald von 2 Mk. 29 pf. und 392 
Mk. 82 pf.; — 15. Desgl. bei Tit. 
pos. 1 des Etats der Jacobs⸗ 


IV. 
Hoſpitalskaſſe von 1 Mk. 25 pi; — 
16. Kenntnißgabe des Mag. von Rück⸗ 

zahlung eines Hypotheken⸗Kapitals ſo⸗ 
wie der erfolgten Ablöſung des Canons, 
des Pflugſcheffelgeldes und der Laude. 

mialpflicht mit 8250 Mk., reſp, 26,152 

Mk. vom Gute Roſenberg; — 17. 
Brückengeldeinnahme⸗Nachweis pro Ja⸗ 
nuar er. von 3870 Mk. 65 pf; — 
18. Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
November 1875; — 19. Protokoll der 
ordentlichen Kaſſenreviſion vom 31. 
Dezember 1875; — 20. Antrag des 
Mag. zur Beleihung der Grundſtücke 

368/71 und 112b. der Altſtadt; — 
21. Desgl. tn Betreff des Abkommens 
mit dem Fuhrherrn Thomas wegen 
Transportes ꝛc. des neuen Waſſerwa⸗ 

ens; — 22. Angelegenheit des Preuß. 
taͤdtetages zu Tt. Eylau am 20. 
Februar er.; — 23. Desgl. in Betreff 
Unterhaltung der Chauſſee⸗Steinhäm⸗ 
mer; — 24. Desgl. der Verpachtung 
Zer Parzellen Land ſüdl. der Bromb. 
Vorſtadtsſchule; — 25 Ein Geſuch 
wegen Miethsentbindung; — 26. Eine 
Beſchwerde wegen angeblich unberech⸗ 
tigter Chauſſeegeld⸗Erhebung; — 27 
Antrag des Magiſtrats in Betreff der 
Creirung einer neuen Lehrerſtelle bei 
der Mädchen⸗Elementarſchule; — 28, 
Desgl. zur Genehmigung der Erhebung 
der Kommunalſteuer pro 1876 in Höhe 
von 170,700 Mt. 
Thorn, den 5. Februar 1876. 
Dr. Bergenroth. 
Vorſteher. 


Bekanntmachung. 

Die Nutzung der rechtſeitigen Hälfte 
des Weichſelſtroms längs des ſtädti⸗ 
ſchen Forſtrevieres Steinort gegenüber 
von Schulitz zum Zwecke des Lagerns 
von Holztraften und Stromfahrzeugen 
ſowie die Berechtigung zum Befeſtizen 
der Traften pp. an den Bäumen der 
ſtädtiſchen Forſt, ſoll auf 3 Jahre vom 

1. April d. J. ab, an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Lizitationstermin auf 

Montag, d. 21. Februar d. J. 

Vormittags 12 Uhr 

im Rathhauſe zu Thorn anberaumt, 
und laden Reflectanten dazu mit dem 
Bemerken ein, daß die Verpachtungsbe⸗ 
dingungen in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
geſehen, auch gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien in Abſchrift entnommen werden 
konnen. 

Thorn, den 5. Februar 1876. 


Der Wagiſtrat. 


Ute Thüren und Fenster zu verkau⸗ 
fen. W. Danziger. 


[durch Gaben zu dieſem guten Zwecke 


Bekanntmachung. 

In der ſtädtiſchen Ziegelei hierſelbſt 
beträgt von jegt ab der Preis: 

a. für das Tauſend Klinker 48 Mit. 

b. — 85 Tauſend Hartbrand 45 


rl. 

e, für das Tauſend Ziegeln J. Klaſſe 
36 Mit. 

d. für das Tauſend 
Pfannen 54 Mrk. 

. für das Tauſend 
Klaſſe 33 Mik. und 
f. der Kubikmeter Lehm 1 Mil, 

50 Pf. 

was wir hiermit zur Kenntniß des 

intereſſirenden Publikums bringen. 
Thorn, den 31. Januar 1876. 


Der Wagiſtrat. 


holländiſche 


8 


Ziegeln II. 


Weidenverpachtung. 
Der auf Schlag 8 der Ziegeleifämpe 

beſindliche einjährige Weidenausſchlag 

ſoll in dem auf 

Donnerſtag den 10. d. Mts. 

Nachmittags 3 Uhr. 

im Ziegelei⸗Gaſthauſe anberaumten Li⸗ 

citationstermin zum Abtrieb an den 

Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Thorn, den 5. Februar 1876. 


Der Magiſtrat 
Huth’s Restauration Tonba ue 
Kl. Gerberſtr. 17. 


Heute Dienſtag, vorletztes Auftreten 
der beiden 


Wunder⸗Mädchen 


Kasawanka & Tecla. 
Mittwoch unwiederruflich letztes Auf 
treten. 
Heinrich Schmidt, Beſiger. 
Dienſtag d. 8. Februar. 
Zum Benefiz für 
Frl. Bettina v. Collini 


Der Barbier v. Sevilla. 
Muſik v. Roſſini. 
Einlage. Im 2. Act. 
Grande Valſe v. Venzauo 
geſ. v. Frl. v. C. 


Zum Schluß 
Mandolinata v. E. Paladilhe. 
DR gef. v. Frl. v. C. 


Thorner Credit⸗Geſellſchaft 
G. Prowe & Co. 


Die ordentliche Generatverſammlung 
findet am Dienſtag, den 8. Februar 
Abends 8 Uhr im Lokale des Herrn 
Hildebrand ſtatt, wozu die Inhaber 
der Aktien ergebenſt einladet. 

Tagesordnung: Bericht des Auf⸗ 
ſichtsraths und des perſönlich haften⸗ 
den Geſellſchafters. Wahl zweier Mit⸗ 
glieder des Aufſichtsraths. Wahl einer 
Kommiſſion von 3 Mitgliedern zur 
Prüfung und Decharge der Jahres⸗ 
rechnung. 

Thorn, den 2. Februar 1876. 


Der Aufſichtsrath. 


Lambeck. H. Schwartz. 


Jstaelitiſcher Frauenverein. 

Wie in früheren Jahren beabſichti⸗ 
gen wir auch jetzt, zum Beſten unſeres 
Vereins, eine Verlooſung weiblicher 
Handarbeiten und Geſchenke zu veran⸗ 
ſtalten. Alle diejenigen geehrten Da⸗ 
men, die ſtets die Güte hatten uns 


zu erfreuen, bitten wir, dies bis ſpä⸗ 
teſtens den 15. d. Mts. zu thun, da 
die Verlooſung einige Tage ſpäter ſtatt⸗ 
finden ſoll. 

Looſe a 50 Pf. find bei den Unter: 
zeichneten zu haben, woſelbſt auch die 
Geſchenke in Empfang genommen wer⸗ 


den. 
Der Vorſtand. 
Emma Gieldzinska. Kora Hirschfeld. 
Johanna Sultan. Helene Rosenfeld. 
Livia Moskiewicz. 


Turnverein. 
Dienſtag, den 8 Abends 9 Uhr 
General⸗Verſammlung 

in Schlesingers Lokal. Tagesord⸗ 
nung: Der Gauturntag zu Bromberg 
am 27. 

Kauſmaͤnniſcher Verein. 

Mittwoch, den 9. d. Mts. Abends 
8 Uhr im Saale des Schützenhauſes 
Geſelliges Zuſammenſein. 
Herr Leopold Neumann wird Mit⸗ 
theilung über die neue amerikaniſche 
Schreibmaſchine, unter gleichzeitiger 
Vorzeigung derſelben, machen. 


—— . ů—ů—— TT ̃ —— —— —. — 


Der Vorſtand. 
Heute Abend 6 Uhr 
bei 
G. Scheda. 


— friſche Grütz ⸗ und 


Leberwürſtchen. 
1 Drehrolle zu verfauf. Zafobaltr. 311. 


Se. unebenen epd eb 


Er 


oder 


Man achte genau auf den Titel. [und billigſten Hagel⸗ 
2 ätbig in d ſi ] 
Buyhanslung von Walterbam- Verſicherungs⸗Geſell⸗ 


beck 
N en Rheinlachs, 
Tilſtter⸗ Viederunger⸗Käſe 


empfiehlt 


Theilnehmer an dem unentgeltlichen 
Curſus für Stolzeſche Stenographie 
werden erſucht Mittwoch Abend 9 Uhr 
im Rathskeller ſich einzufinden. 


— meinen heißen Dank auch öffentlich auszuſprechen. 


Allen Kranken wird das Buch: 
Dr. Retau's „Selbstbewahrung‘‘ 
„Hilfe in allen Schwäche 
zuſtänden des männlichen Ge⸗ 
ſchlechts,“ Preis 3 A, angele⸗ 
gentlich empfohlen. 

Zu beziehen durch jede Buch⸗ 
handlung oder von G. Poenicke's 
Schul buchhandlung. Leipzig. 

Dieſes Buch wurde von Regie 
rungs⸗ und Wohlfahrtsbehör⸗ 
den empfohlen. 


ulvis plantarii orientalis 


(von hervorragenden Autoritäten amtlich geprüft und anerkannt) 


beſeitigt, ſelbſt im höchſten Stadium befindliche 
tu und 
Cungen-Rrankheiten. BE 


Um Franco-Einſendung einer vollſtändigen Krankheitsgeſchichte 


und erſucht. C. F. W. Reige's 
Fabrik chemiſcher Präparate 
und Polyclinik für Bruſt⸗ und Lunger kranke. 
Berlin SO., Mos kauerſtraſſe 28. 

NB. Honorar für je 14tägige Leitung der Kur beträgt prae- 
numerando 10 RM. = 5 Fl. Oest. W. = 12 Francs. 
Pulvis plantarii orientalis wird in den erforderlichen 
Ouantitäten . gratis beigegeben. 

Unbemittelte haben — bei Einreichnag eines amtlich 
beſcheinigten Armuthsatteſtes — auch die Leitung 
der Eur zc. unentgeltlich! Dankſchreiben glüd- 
lich Geheilter itegen aus!!! — 


Aus der C. F. W. Reige'schen Fabrik für chemische 
Präparate zu Berlin erhielt ich Behufs wiſſenſchaftlicher Be— 
gutachtung zur chemiſchen Analyſe in wohlverſchloſſenen Car— 
tons 2 Proben Pulver mit der Bezeichnung „pulvis plantarii 
orientalis“ I. u II., welche ich perjönlich in meinem analytisch- 
chemischen Laboratorium einer genauen, ſowohl qualitativen 
wie quantitativen Analyſe, wodurch allein der reelle Werth 
eines derartigen Präparates zu conſtatiren iſt, unterworfen 
habe. Dieſer Sendung lag eine Beſchreibung des Verfahrens 
bei, welches bei Gebrauch der Pulver anzuwenden iſt. Prac 
tiſche Verſuche, welche ich nach dieſer Angabe anſtellte, haben 
mir hinreichenden Beweis geliefert, daß das angegebene Ver— 
fahren auf durchaus wiſſenſchaftlichen, rein chemiſchen Grund— 
lägen und Erfahrungen beruht, und daß die einzelnen dabei 
vorzunehmenden Manipulationen leicht durch jeden Laien rich⸗ 
tig auszuführen ſind. — 

Die chemiſche Analyje der beiden Pulver berechtigt mich 
zu der Behauptung, daß bei richtiger Anwendung das auf 
dieſe Weiſe erhaltene Präparat die Functionen der Schleim⸗ 
bäute in hohem Grade zu ſtärken und anzuregen im Stande 
iſt, und bei Bruſt⸗ oder Lungenkranken die Beſeitigung reſp. 
Linderung dieſer Leiden herbeizuführen vermag. 

Ich kann daher dieſes Mittel als ganz vorzügliches Haus⸗ 
mittel aus vollſter Ueberzeugung beſtens empfehlen. 

Breslau im October 1875 
(L. S.) Der Director pp. Dr. Theobald Werner, 

vereideter Chemiker. 


Herrn C. F. W. Reige in Berlin. 

Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenſt, daß nach 
gemachtem Gebrauch Ihrer, mir von Ihnen wiederholt über- 
ſandten Pulvis plantarii orientalis ſich meine tief eingewur⸗ 
zelte Krankheit vollſtändig gelegt hat. Meine Lungen befinden 
fich jetzt wieder im beſten Zuſtande und ſage ich Ihnen hier⸗ 
durch meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Schließlich erlaube mir noch hinzuzufügen, daß ich gerne 
bereit bin, Ihnen — im Intereſſe der leidenden 1 1 88 

hre 

umſichtige Leitung der Kur und die erzielten, ſtaunenswertben 

Erfolge verdienen es, in allen Ländern bekannt zu werden ꝛc. 
Schwedt a. O. gz. Heinrich Wegener. 


Ihr noch durch Nichts erreichtes „Pulvis plantarii orien- 
talis“ verbunden mit Ihrer bisher unbekannten Kurmethod⸗ 
bat mich von einer jahrelangen, ſchweren Bruſtkrankhett glück⸗ 
lich geheilt. Was keine Bäder, ärztlichen Recepte noch Haus 
mittel vermochten, iſt durch ibr chemiſches Präparat gelungen. 
Möchten ſich doch alle Bruſtkranke Ihrer Kur vertrauensvoll 
unterwerfen! Sie würden — wie ich zu ewigem Danke ſich 
verpflichtet fühlen. f 

8 Mit dankbarer Ergebenheit Ihr Ed. Köhler. 

otha. 5 


Ohne Bäder! Ohne Luftveränderun 


Hagel⸗ 


Uebernahme von 


ſchaften geſucht. 


ungen günſtig. 
Er g V. günf De 


chweizer⸗ 


verkauf. 


Der Beſtand meines 


Herm. Schulz. 
Neuſtadt 13. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernat Lambeck. 


Verſicherung. 

In allen Städten ſowie 
auf dem platten Lande, wer⸗ 
den geeignete Perſönlichkei⸗ 
ten (Landwirthe ſehr erwünſcht) zur 
8 Haupt⸗ 
und Spezial-Agenturen 
für eine der bedeuten ſten 


ahne Bäder! Ohne Luftveränderung! 


1. dungepugae ahn] un opEg uu 


| 
sm 


Bedin⸗ 


Bewerbungen 


Rudolf Mosse, Berlins. W. 


— —— —— — 


BER” ne Aus- 


Galanterie⸗ 
Kurz- und Lederwaarenlagers muß bis 
zum 1. April d. J. gänzlich geräumt 
ſein, daher verkaufe ſämmtliche Waa⸗ 
ren bedeutend unter dem Koſtenpreiſe. 

Moritz Levit. 


Verein für Volks bildung. 
Heute Abend 8 Ubr Sitzung inn 
Artushofe. 
Tagesordnung: 1. Vortrag von 
Herrn Lehrer Hoffmann: „Die Egt⸗ 
wicklung des deutſchen Dramas bis 
auf Leſſing.“ 2. Angelegenheit der 
Volksbibliofbek. 3 Mittheilungen. 
Der Vorſtand. 


Hombopathiſcher Verein. 
Heute Dienſtag 8 Uhr Abends Ver⸗ 
ſammlung bei Hildebrandt. 


Jerlige ltashenkoflüme 
aben bei 
Elise Gaglin. 


ſind zu 


Kohlmann's 


Kubißtabellen 
nach Fuß⸗ und Metermaaß 
ind ſtets vorrätbig in der Bude 
handlung von Walter Lambeck. 


Wollband, 
Getreidedrillſäcke 


empfiehlt billigft 
S. Eichelbaum, Inſterburg. 
Seilerei und Weberei” 
6 Stück fet⸗ 
es Nindvieh 
ſtehen zum Verkauf in Oſtrowo bei 
Gniewkowo. 


zehn fette Ochſen 


um Verkauf. 


Stadt-Theater. 

Dienſtag, den 8. Februar. Mit aufge⸗ 
bobenem Abonnement. Beneſiz für 
Frl. Collini. „Der Barbier von 
Sevilla. Komiſche Oper in 3 
Aufzügen nach dem Italieniſchen von 
Kallmann, Muſik von J. Roſſini. 
Einlagen: Im 2. Akte: Grand Valſe 
von Venzano. Zum Schuß der 
Oper: La Mandolinata von Pa⸗ 
ladihle, beides geſungen von Frl. v. 
Collini. 

Donnerſtag, den 10. Februar. 


„Don 


Juan oder der ſteinerne Gaſt.“ 
Große Oper in 4 Akten von W. A. 


Mozart 

Freitag, den 11. Februar. „Martha 
oder der Markt zu Richmond.“ 
Romantiſche Oper in 4 Akten von 


Flotow. 
er C. Schäfer. 
Standes Amt Thorn. 


In der Zeit vom 30. Januar bis 
incl. 5. Febr. er. find gemeldet: 

1. Alb, Heinr., ©. des Ab. 6. 

R „Heinr., S. des Arb. H. Klohn. 
2. Grete Louiſe, T. des Bodenmeifterg 
Julius Gruſe. 3. Johanna, T. der unver⸗ 
ehel. Henx. Duday. 4. Auguſt, Sohn bs 
5, Leon Jac. . S. des Malers A. 
Burezykowski. 6. Wladislaus, Sohn des 
Schuhmachermeiſters Mar. Wierzbickt. 7. 
oſes, S. des Handelsmanns Joſ. Süß⸗ 
mann. 8. Martha, T. des Arb. Johann 
Wisniewoki. 9. Olga Martha, T. des 
Heizers en Wiwaletz. 10. Meta Bale- 
ria, T. des Reſt. H. Krüger. 11. Ein S. 
des Feldw. Franz Anton Hawellek. 12. Ein 
Sohn des Kreisſec. Alb. Grzegorzewski⸗ 
13. Ida Hedwig, T. der unverehel. Emma 


Knispel. 
b. als geſtorben: 

1. Marianna, T. des Schiffsgeh. Joh. 
Kloſowski, 8 T a. 2. Tbereſe, T des 
Schiffsgeh. Philipp Kaczanowski, 24 T. a. 
3. Stanislaus, S. des Arb. Stanislaus 
Jaskulsti, 7 W. a. 4. Die unvexehel. Arb. 
Cath. Janicha, geb. Gorna, 82 J. alt. 5. 
Veronika, T. des Arb. Joh. Bliske, 3 J. 1 

. alt: 6. Die unverehel. Dienſtmagd 
Kunig. Zakiewiez, 21 J. 11 M. alt. 7. 
Bäckermeiſter Carl Scholtz, 80 J. 10 M. a. 
8. Arb. Andreas Panter, 31 J. 11 M. a. 
9. Knecht Carl Böhlke, 48. J. alt. 10. 
Sg T. des Zimmerpol. Carl Voigt, 2 J. 
EM. alt. 11. Ein S. des Feldw. Franz 
Anton Hawellek. 12. Ein todt geb. Kind 
männl. Geſchl. des Bäckerm. Fried. Wagner. 
c. zum ebelichen Aufgebot: 


berg und Ver. Sowinska zu Thorn. 2. 
Malergeh. Herm. Oscar Jablonski und 
Wittwe Eliſabeth Janiszewska, geb Blasz⸗ 
. „Thorn (Neuſtadt). 3. 
Hautboiſt Aug. Phil. Graß und Caroline 
Mundt, wis En Thorn (Altſtadt). 4. Be- 
ſitzer Ludwig Emil Born zu Exira in Nord⸗ 
Amerika und Bertha Henriette Krüger in 
Thorn. 5. Tiſchler Herm. Wilp. Szim⸗ 
nay zu Thorn und Wilh. Maria Reſchke 
zu Freyſtadt. 6. Schauſpieler Guſtav Emil 
Seelandt und Joh. Emma Marohn, beide 
zu Moder, 7. Pfefferküchler Waldemar 


kiewiez, beide zu 


Math. Erdmann, beide zu Thorn. 
d. ehelich find verbunden: 

Schneidergeſ. Franz 

Wittwe Franziska 9 


Culmer Borftadt). 


1. Bäcker Joh. Woyciechowski zu Brom⸗ ü 


Oscar Marozinski und Marianna Cathar. 


Ve 


b 8 910 4 
arbara Kowalkowska, 
aeb. Bapolowska, beide zu Thorn (Neue 


